
Hin h .rzliches ,.Berg frei" zum 50j ährigen 
luilil<ium des Touristenvereins 

,. D1P Naturfreunde". Aus einem kleinen 
Wt~nclcrclub ist unser jetziger Natur-
li <'undC'-Verein entstanden. 
Vl!'l A1beit und Mühe hat es gekostet, 
i>ls (lipsc Kultur- und Wander-
lli!Jd n isa lion den heutigen Anforderungen 

""lsp1uch. 
l•i11 stolzes Werk haben wiramEmserberg 
IIIIHIUL, dank allen Mitarbeitern, die mir 
111 dt•n 50 Jahrentreu zu r Seite standen. 
I th wünsche und hoffe, daß ihr unseren 
lll'll!'n Vorstand bei seiner schweren 
1\ 1IH'll genau so unterstützt und mit-
'" hPIIc•l zum Wohle der Naturfreunde­
lu•wt'()lJOg. 

I ·.h 11'11 vorsitzender 
W. IIC'in mann 

Allen Gästen und Freunden unseres 
Vereines entbiet e ich einen herzlichen 
Willkommensgruß zu unserem 
J ubiläumsfest. 50 J ah re Nat urf reund 
in Sand-Erostal gibt u ns Anlaß, 
ein Fest in dieser Form zu feiern, 
und vor allem, denen Dank Ztl sagen, 
die sich unermüdlich für das Wohl 
unsere r w eltweiten Bewegu nu eingesetzt 
haben. Wir w ollen in de r Zuk unft auf 
das Bestehende aufbauen und VN;>uchen, 
durch unsere Arbei t eine bcsSC'I<' 

Gesellsch aft anzustreben. 

Mit herzlichem ,. lkrq l1!'i" 
Bertolcl Schnlid l 

50 JAHRE NATURFREUNDE SAND 

0 as 50jährige Bestehen des Tou­
ristenvereins ,.Die Naturfreunde" 
in Sand ist Anlaß, einmal zurück­

zublicken auf den Weg, den unsere Orts­
gruppe in wechselvoller Zeit gegangen 
ist. Viele Hindernisse galt es zu überwin­
den, doch am E·nde stand immer der Er­
folg . 

Wir müssen die Vergangenheit kennen, 
um die Gegenwart zu begreifen, um mit­
bauen zu können an e iner besseren Zu­
kunft. 

Die nachfolgende Vereinschronik soll uns 
dabei helfen. Unsere Geschichte beginnt 
nach dem Ende des ersten Weltkrieges . 

Damals wurden in vielen Gemeinden 
Wauderclubs gegründet, zu denen auch 
Musikgruppen gehörten. Man spielte auf 
Mandolinen und Gitarren und sang dazu. 
In Sand schlossen sich junge Menschen 
zu dem Mandolinenclub ,.Waldeslust" zu­
sammen. Die Gründungsversammlung 
fand am 20. Juni 1920 in der Gastwirt­
schaft ,.Zum Kühlen Grunde " statt. Hier 
faßte man den Beschluß, ein Eintrittsgeld 
von 5,- Mund einen Wochenbeitrag von 
- ,50 M zu erheben. 

Die Mitgliederzahl wuchs ständig, neue 
Instrumente konnten angeschafft werden . 
Regelmäßig sind Zusammenkünfte und 
Wanderungen unternommen worden. Zur 
Fastnachtszeit bot ein Tanzv ergnügen den 
Höhepunkt. 

Am 13. 11. 1921 schlug Heinrich Kimm 
in einer Versammlung vor, dem Touristen­
verein ,.Die Naturfreunde " beizutre ten. 
Dieser Vorschlag wurde angenommen. 
Am 18. 12. 1921 wählten die Mitglieder 
Willi Beinemann zum Vorsitzenden des 
Vereins . 

Jetzt einer großen Organisation angehö­
rend, kamen sie nun weit über Dorf-, 

Kreis- und Landesgrenzen hinaus und 
nahmen an allen Bezirks- und Gautreffen 
teil. Schon im Jahre 1923 planten die 
Naturfreunde, am Eroserberg eine Schutz­
hütte zu errichten. Ziegelsteine und 
Baukalk waren schon gekauft worden, 
Bruchsteine hatten die Mitglieder am 
Emserberg gebrochen. Doch dann machte 
die Inflation jegliche Pläne zunichte. 
Der damalige Kassenbestand betrug 
2 023 960 000 000 (Billionen) Mark. (Im 
November 1923 entsprach eine Billion 
Papiermark dem Wert einer Goldmark.) 

Auch in dieser schlechten Zeit wanderten 
die Naturfreunde viel. Sie unternahmen 
Ausflüge zur Diemeltalsperre, nach Fels­
berg, zum Heiligenberg, nach Gudens­
berg, zum Scharfenstein und zum Edersee . 
Ihre Nachtlager waren Heuschober und 
Scheunen. Dann zeichnete sich am politi­
schen Horizont eine neue unheilvolle Zu­
kunft ab. Der V erein unternahm mit dem 
ganzen Inhalt seiner Kasse eine letzte 
große Fahrt mit dem Lastwagen nach 
Eisenach und zur Wartburg. 

Einige Tage später wurde der Touristen­
verein ,.Die Naturfreunde" als staats­
feindlich deklariert und verboten. Auch 
unsere Ortsgruppe mußte aufgelöst 
werden. 

Nach dem Ende des Tausendjährigen 
Reiches 1945 fanden sich die Natur­
freunde wieder zusammen, es kam zu 
einem ersten · Treffen im Gildehaus in 
Kassel. Die erste Aktion des V ereins war 
eine Demonstration auf dem Meißner, um 
das Haus, früher ihr Eigentum, wieder 
zurückzuerhalten. Das Unternehmen hatte 
Erfolg. In Sand war die erste Versamm­
lung am 9. August 1947 il]l Gasthaus 
,.Zum kühlen Grunde". Wieder wurde 
Willi Beinemann zum 1. Vorsitzenden ge-



M.u,dollnenclub ,.Waldeslust" 

W.utderung zur Wartburg 1925 

wählt, auch die Musikgruppe wurde er­
neut aktiv. 1948 regten Jugendliche an, 
ein eigenes Naturfreundehaus zu bauen. 

Daraufhin fanden Verhandlungen mit 
der Sander Gemeindeverwaltung statt 
Der derzeitige Bürgermeister Sirnon Giese 
verkaufte dem Verein das Grundstück, 
das sie sich am Emserberg ausgesucht 
hatten. Zum Bauausschuß gehörten W. 
Heinemann, H. Wieber, H . Gorissen, Karl 
Oliev und Barthel Schmidt 

Es war ein großer Entschluß, ein eigenes 
Heim zu erstellen. Vier Jahre nach 
Kriegsende erforderte ein solcher Plan 
höchsten persönlichen Einsatz. Der Inhalt 
der Vereinskasse bestand zu dieser Zeit 
aus einem Guthaben von lediglich 
35,- DM. 

Am 2. Juli gab der Gemeindevorstand 
den Bauplatz frei. Bereits einige Tage 
später war dieser abgesteckt und ein 
Schnurgerüst aufgestellt . So konnten am 
6. Juli die ersten Spatenstiche erfolgen. 
In unendlich mühsamer Arbeit begann 
das Ausschachten mit Kreuzhacke, Brech­
eisen und Schaufeln. Am 15. September 
1949 waren die Fundamente ausgehoben, 
und ein neuer nicht minder schwieriger 
Abschnitt folgte. Steine mußten im Merx­
häuser Steinbruch gebrochen und ge­
hauen werden. Am 9. Oktober 1949 wurde 
erstmals sonntags gearbeitet. Als alle 
Vorarbeiten beendet waren, konnte am 
21. Mai 1950 die Grundsteinlegung ge­
feiert werden. 
Barthel Schmidt und Willi Rudolph mau­
erten die Urkunde ein, sie lautete: "Vier 
Jahre nach dem Völkermorden haben die 
Naturfreunde von Sand beschlossen, ein 
Jugend- und Wauderhaus zu bauen. Die 
Gemeinschaftsarbeit wird in selbstloser 
Weise von den Mitgliedern verrichtet. 
Möge die Jugend das anerkennen." Zur 
Feier waren Vertreter vom Hess. Ge­
birgsverein, der Vertreter der Bezirks­
leitung Kar! Eckerlin und ein Vertreter 
der Stadt Kassel erschienen. Willi I-leine­
mann sprach über die Entstehung des 

Hauses, und ein Schüler sagte das Ge­
dicht auf: .,Berg frei ruf ich Euch zu, die 
Ihr aus Stadt und Land zu uns hierher ge­
wandert seid. Seid uns willkommen hier, 
Ihr, klein und groß, am Emserberg ist 
heut was los. Wir wollen hier in Eurer 
Mitte den Grundstein legen nach alter 
Sitte. Wenn später dann das Haus ersteht 
hoch auf dem Dach die Fahne weht. 
Komm oft hierher, wir warten Dein. Im 
Haus soll's immer lustig sein. Zum Schluß 
ruf ich Euch nochmals zu, komm oft nach 
Sand, hier find'st Du Ruh." 

Darauf folgte der Spruch zu den drei 
Hammerschlägen von Freund A. Brede 
aus KasseL 

Von vielen Mitgliedern und auch Nicht­
mitgliedern wurden die Arbeiten am 
Haus nun zügig vorangetrieben. Alle 
Schwierigkeiten konnten mit viel Idealis­
mus gemeistert werden. So fand schon am 
26. Mai 1950 das Richtfest statt. Die 
Feierstunde begann mit dem Richtspruch 
und einer Begrüßungsansprache von Willi 
Heinemann. Viele Gäste waren zu diesem 
Ereignis erschienen. 

Der Gesangverein leistete mit dem Lied 
.,Die Himmel rühmen des Ewigen Ehre" 
einen erfreulichen Beitrag. Die Festan­
sprache hielt der Vorsitzende des Be­
zirkes Richard Nolte. Anschließend sagte 
ein Schüler das Gedicht auf : .,Nach alter 
Väter Sitte ... ". Kinderchor und Gesang­
verein beschlossen den Tag mit einigen 
Liedern. 

Dann mußte wieder geschafft werden, 
am 9. Dezember 1950 wurde das Dach 
gedeckt, und danach begannen die Innen­
arbeiten. Das Häuflein der Unentwegten, 
die ihre ganze Kraft für die Fertigstellung 
des Hauses einsetzten, wurde immer 
kleiner. Wir wollen daher an dieser 
Stelle allen, die am Neubau ~itgearbeitet 
haben, unseren herzlichen Dank aus­
sprechen. Stellvertretend für viele nen­
nen wir Willi Heinemann, Heinrich 
Gorissen, Barthel Schmidt, Hans Umbach, 



Heinrich Wieher und Kar! Oliev, der leider 
sd1on von uns gegangen ist. 
Während des Hausneubaues wurde Wan­
d •rn klein geschrieben, trotz Zeitmangels 
nahm unsere Ortsgruppe am Pfingst­
J ug nd-Treffen am Edersee teil. Eine 
Pt~hrradlour zum Bodensee brachte Ab­
wechslung und Freude in den Alltag. 

Dllt Hausbau ging seiner Vollendung ent­
<JN en. So konnte unser Jugend- und 
W,mderheim schon am 19. September 
I 1l51 seiner Bestimmung übergeben 
w1•rdcn. 
Unt r Anteilnahme der Bevölferung und 
V<<'icr auswärtiger Mitglieder aller Ver­
<'inP des Bezirkes mit ihren Musik- und 
Tt~nzgruppen und aller anderen, Orts­
vNcinc aus Sand konnte in einer fest­
llchctl Stunde das Haus eingeweiht 
werden. Der Landrat des Kreises Wolf­
hug n war durch Herrn Weimann ver­
lt Cl n, für den Herrn Oberbürgermeister 
der Stadt Kassel kam Herr Behr. Die 
fcicr b gann mit einem Gedicht, vorge­
t 1 ug n von Bertold Schmidt. 

Nulurfreundegruppe 1926 

Ansprachen wurden gehalten und Glück­
wünsche ausgesprochen, anschließend 
wurde das Haus besichtigt. Gleichzeitig 
mit der Einweihung wurde das 30jährige 
Bestehen unserer Ortsgruppe gefeiert. 
Dieser festliche Tag endete mit Gesang 
und Tanz. 

Wie wichtig der Bau unseres Heimes ge­
wesen war, zeigte sich sehr schnell. Viele 
Naturfreunde und Wanderer kehrten ein 
und schlugen hier ihre Nachtquartiere auf. 
So gab es wieder alle Hände voll zu tun. 
Immer mußte jemand das Haus betreuen. 
Es dauerte nicht lange, da reichte der 
vorhandene Raum schon nicht mehr aus. 
Eine Hüttenwohnung wurde angebaut. 
Der Kreistag bewilligte dazu ein Dar­
lehen von 5 000,- DM. Die Gemeinde 
Sand überließ dem Verein eine alte Um­
kleidekabine, die als Fahrradschuppen 
wieder aufgebaut werden konnte. Der 
Anbau w'ar am 1. August 1955 fertigge­
stellt, und Willi Beinemann und seine 
Frau Elise hielten ihren Einzug als Haus­
wartsehepaar. Heute wohnen sie nicht 

Bilder vom Hausbau 



Unser Haus 1971 

Teigesraum mit Wandsprüchen 
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mehr im Naturfreundehaus, aber Willi 
Beinemann ist noch immer der gute Geist 
des Heimes. 

Im Jahre 1955 konnte eine der schönsten 
Busfahrten zum Internationalen Natur­
freundetreffen nach Amsterdam durchge­
führt werden. 

Am Internationalen Naturfreundetreffen 
1956 in Harnburg nahm Willi Beinemann 
teil. In der folgenden Zeit herrschte ein 
reges Vereinsleben in unserer Orts­
gruppe. Wandern und Fahrten wechselten 
sich ab mit Arbeiten am Haus, die immer 
wieder anfielen. 1956 wurde eine Klein­
kläranlage gebaut, sanitäre Anlagen und 
eine Wasserleitung in 'das Haus instal­
liert. Betten, Wäsche, Geschirr und Ein­
richtungsgegenstände mußten ergänzt 
und erneuert werden; viele Teile sind 
dem Verein geschenkt worden. 

In den nächsten Jahren konnte an Ur­
laubsfahrten und großen Reisen teilge­
nommen werden, unter anderem nach 
Osterreich, Italien, Rußland, Polen, Finn­
land, Schweden und in die CSSR. Von 
Freunden und Bergsteigern sind Licht­
bildervorträge gehalten worden, die bei 
allen Mitgliedern großen Anklang fanden. 
Das Haus wurde nicht vernachlässigt. Es 
bestand der Plan, einen Freisitz anzu­
bauen. Steine mußten herbeigeschafft 
werden, Heinrich Reis und Hans Rudolph 
erklärten sich bereit, sie zu behauen und 
zu vermauern. Nach dem Einschalen und 
Betonieren mußte ein Geländer ange­
bracht werden. Kaum war diese Arbeit 
fertig, brauchte man schon wieder Geld, 
denn die Entwässerung des Hauses mußte 
an die Kanalisation der Gemeinde ange­
schlossen werden. Die Erdarbeiten erfor­
derten von den Mitgliedern wieder mühe­
volle Handarbeit. Der Freisitz bekam eine 
Uberdachung, ein Zimmer wurde ange­
baut und zwei andere neu ausgebaut und 
mit Warmwasserleitung versehen. Das 
ganze Haus erhielt einen neuen Außen­
anstrich. Wegen der zahlreichen Besucher, 

die mit Autos kommen, ist ein Parkplatz 
beim Haus angelegt worden. Den Beweis, 
auf dem richtigen Weg zu sein, sehen wir 
darin, daß wir durchschnittlich 4 000 Uber­
nachtungen im Jahr verbuchen können. 
Ebenso tragen die Naturfreunde in Sand 
einen Teil zur Völkerverständigung bei, 
denn viele Holländer, Franzosen und 
Belgier haben unser Haus besucht und 
ihren Urlaub bei uns verbracht. 

Die Arbeiterwohlfahrt kommt in diesem 
Jahr mit ca. 80 Kindern schon zum 13. 
Male in unser Naturfreundehaus . Berliner 
Kinder sind alljährlich unsere Gäste. 

Wir Naturfreunde sind der Meinung, daß 
ein derartiger Zuspruch Dank genug ist 
für die uneigennützige Arbeit all derer, 
die in den 50 Jahren seit Bestehen des 
Vereins ihre Treue und Tatkraft unter 
Beweis gestellt haben. 

Unser Streben ist es, das Haus in einen 
Zustand zu versetzen, der den heutigen 
Anforderungen aller Gäste gerecht wird 
und ihnen einen geruhsamen Ferienauf­
enthalt bietet. Weiterhin möchten wir 
auch unseren Mitgliedern und Freunden 
erholsame Stunden der Freude und Ent­
spannung ermöglichen, die in dieser tur­
bulenten und schnellehigen Zeit so wich­
tig sind. 

Wir reichen allen die Hand, die guten 
Willens sind, und wollen daher am 11. 
und 12. September 1971 gemeinsam das 
50jährige Bestehen unserer Ortsgruppe 
und zugleich das 20jährige Bestehen un­
seres Hauses am Eroserberg feiern. 

Möge in Zukunft alle dafür Sorge tragen, 
im Geiste der Naturfreundebewegung 
weiterzuarbeiten, damit das Alte bewahrt 
und Neues hinzugefügt wird. 

Vorwärts schreiten, nicht zurück, neuer 
Mut bringt Lebensglück. 

Wir hoffen, daß in Zukunft alle in echter 
Solidarität zusammenstehen. 

Mit dem Gedicht von Valentin Traudt: 



Als Freunde sind wir uns gesellt, 
zu re tten und zu wagen. 
Al s Freunde ziehn wir durch die Welt, 
gemeinsam Leid zu tragen. 

e rneinsam Leiden und auch Lust, 
bl ibt fest, es muß gelingen. 
Wohnt Treue nur in unserer Brust, 
kn nn niemand uns bezwingen. 
.. BNg frei! ", .. Berg frei!" soll alle Welt 
durch dringen! 

M it einem fröhlichen Berg frei grüßen 
wil a lle Naturfreunde . 

Heut an eurem Jubelfeste 

begrüß ich euch aufs allerbeste. 

Viele Jahre sind es ja, 

da ihr mit eurem Wanderstab 

bergauf, bergab das Land durchwandert. 

Ihr fandet früh zu dem Verein, 

der heut die Welt umspannt. 

Naturfreund sein, heißt Menschenfreund 

bei uns und allerwegen. 

Berg frei ist unser Wandergruß, 

vorwärts euer Streben. 

So wünsch" ich euch als kleinstes Glied 

noch lange mögt ihr leben. 

Noch lange mögt ihr in unsern Reih 'n 

mitschaffen und mitwandern 

bis ihr zuletzt, wie jeder weiß, 

nun wandert zu den Andern: 

Der Jugend rufe ich nun zu: 

Nehmt Beispiel an den Alten 

was sie gesäet und gewirkt, 

müßt immer ihr erhalten. 

Seid wach und erfüllet eure Pflicht! 

Vorgetragen am 16. September 1951 
von Bertold Schrnidt 

Im Juli 1971 


